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Alleinige Inseratenannahme fă 
Oesterreich - Ungam (mit Aus 
nahme von Galizien und der 
ekkupierten Provinzen) und das 


iil Jahrgang. 


Vorbereitungen. 


Die Entente kann die Frühjahrsoffensive 
kaum mehr erwarten. Die Ablehnung des 
Friedensangebotes der Mittelmächte ist von 
der Hoffnung getragen gewesen, dass die 
grosse Einheitsoffensive der Alliierten die- 
sen den Sieg bringen werde. Die zu uns drin- 
genden Stimmen der feindlichen Presse zei- 
gen denn auch deutlich die Tendenz, den 
‚Glauben an den schliesslichen Enderfolg als 
unverrückbar hinzustellen und die verschie- 
denen Berichterstatter, die die Fronten an- 
derer Länder der Entente besuchen, können 
sich gar nicht genug tun in überschweng- 
lichen Lobeshymnen auf die Zahi der Mann- 
schaften, deren Ausrüstung und die artille- 
tistische Stärke. l 

Im vorigen Jahre herrschte um diese Zeit 
noch verhältnismässig Ruhe auf den ver- 
schiedenen Schlachtfeldern. Die russische 
Neujahrsoffensive an der bessarabischen 
Front war längst abgeschlagen, der deut- 
sche grosse Oifensivstoss, der die Kämpfe 
des ganzen Jahres im Westen beeinflussen 
sollte, der Angriff auf die Befestigungen von 
Verdun, war noch nicht eingeleitet. In Ruhe 
bereiteten sich damals die Völker auf den 
neuen Frühjahrskampf vor. Ganz anders ist 
die Situation heute, wenigstens was die En- 
tente betrifft. Russland hatte sich mit der 
Brussilowschen Sommeroffensive soweit 
ausgegeben, dass es die rumänische Kata- 
Strophe nicht aufzuhalten vermochte, erst 


| als mit der Moidau der ganze linke Flügel 


der russischen Riesenfront bedroht erschien, 


j hat sich die Armeeleitung zu ernsteren Ak- 
; tionen aufgerafit. 
| Sche Truppen im Norden, südwestlich von 


Inzwischen haben deut- 


iga, erfolgreicheUnternehmungen eingelei- 
iet, die die Aufmerksamkeit der Russen an 


| diese, wichtige Stelle gefesselt haben. In 


Russland beschäftigt die bange Frage die 


| Gemüter, wo Hindenburg zum Stosse an- 
| Setzen wird. ; 


‚An der Westfront hat die Nervosität des 


| Gegners anscheinend den höchsten Grad er- 


reicht. Unvergessen ist bei Franzosen und 


Engländern der 23. Feber 1916, an welchem 


‚Tage die Schlacht bei Verdun ihren Anfang 
genommen hat. Trotzdem die Franzosen die 
å ampfe um Verdun als grossen Sieg für sich 
reklamieren, steht doch fest, dass durch die- 
se kühne Aktion Deutschland den Feinden 
Im Westen seinen Willen aufgezwungen und 
Wenigstens die Franzosen für das ganze Jahr 
1916 mit ihrer Hauptmacht an Verdun ge- 
fesselt hat. — Die grosse englische Offensive, 


die in den ersten Julitagen des Vorjahres 


Zwischen Ancre und Somme mit einem aus- 
Serordentlichen Aufwand an Mannschaften 


| Und Artillerie eingesetzt hat, hat in fast un- 
| verminderter Stärke bis zum Oktober ge- 


auert, ohne den Verbündeten besonderen 
Baron zu bringen. Es ist ihnen nicht ein- 
al gelungen, die beiden ersehnten Orte Ba- 


| paume und Peronne in ihre Gewalt zu brin- 
; Sen, Nach dem gestrigen deutschen General- 


stabsbericht sind die Kämpfe in jenem Ge- 
tete neu aufgelebt. Bisher ist es nur zu ört- 
chen Vorpostengefechten oder gegenseiti- 


en Patrouillen - Unternehmungen gekom- 


en, die bald dem einen, bald dem anderen 


| 


| 


! kleine Vorteile gebracht haben. In die- | 


| 
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Oesterr. -ung. Generaistabsbericht. 


Amtlich wira verlautbart: 30. Jänner 1917. Wien, 30. Jänner 1917. 


Oestlicher Kriessschauplatz: _ 
An ganzer Front keine besonderen Ereignisse, 


tallenischer Kriessschaupiatz: 

Unternehmungen unserer Truppen im Görzischen hatten wieder Erfolg. Bei 
Kostanjevica drangen Abteilungen des Inianterieregimentes Nr. 71 in die feindlichen 
Stellungen ein, überwältigten mehrere italienische Kompagnien, zerstörten die 
Gräben und kehrten mit 6 Oflizieren, 140 Mann als Gefangenen und mit 2 er- 
beuteten Maschinengewehren zurück. Oestlich Vertojba brachten Abteilungen des 
k. k. Landsturm -Infanterieregimentes Nr. 2 von einer ähnlichen Unternehmung 
27 Gefangene und 2 Maschinengewehre_ ein. RER 
Unsere Ortschaften zwischen Gardasee und Eischtai standen auch gestern 
unter Feuer. 


Sügöstlicher Kriessschaupiatz : 
- Unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: Y. Roter, FML: 


TELEGRAMME. 


semJahre scheinen die Engländer und Fran- 
zosen der deutschen Heeresleitung unbe- 
dingt zuvorkommen zu wollen. Von Armen- 
tieres, westlich von Lille, bis zur Somme gab 
es vorgestern zahlreiche, nach starker 
Feuervorbereitung durchgeführte Angriffe 

des Feindes, die durchwegs unter schweren 

Verlusten für diesen abgeschlagen sind. Der 
erste grössere Versuch der Gegner, die offen- 
bar die deutsche Front abtasten, um even- 
tuelle schwache Stellen, die Gelegenheit zu 
einem Durchbruch bieten, ausfindig zu ma- 
chen, ist somit völlig gescheitert. Sie werden 
auch weiterhin sehen, dass nicht die von ita- ! 
lienischen Korrespondenten als 'unerreicht N 
geschilderte Anhäufung von Menschen und | 
Kriegsmaterial den ersehnten Durchbruch 

durch die deutschen Linien herbeizuführen 


Audienzen von Universitäts- 
deputationen beim Kaiser. 


Wien, 30. Jänner (KB.) 


Der Kaiser erteilte gestern in Baden Au- 
dienzen. 


Um halb 2 Uhr nachmittags traf der Monarch 
aus Baden in Wien ein und begab sich direkt 
in die Hofburg. Um 3 Uhr nachmittags empfing 
der Monarch in den grossen Zeremoniengemächern 
eine Reihe von Huldigungsdeputationen, u. a. 
eine Deputation von Universitätsrektoren 
und Dekanen selbständiger Fakultäten. An 
dieser Deputation nahmen u. a. teil: Der Rektor 
der Krakauer Universität Dr. Szajunocha, 
der Rektor der Lemberver Universität Pro- 
fessor Dr. Kasimir Twardowski sowie der 
Rektor der tlerärztiichen Akademie in Lemberg 
Professor Dr. Fiebich. Ferner empfing der 
Kaiser eine Deputation der Politechniken und 
der Akademien der bildenden Künste, an der 
der Rektor der Lemberger Politeehnik Professor 
Dr. Obmirski und der Rektor der Krakauer 
Akademie der bildenden Künste Professor Me- 
offer teilnahmen. 


ne nn. 


vermag, sondern dass es der Geist ist, die 
heldenhafte Disziplin der Soldaten des Vier- 
bundes, der auch in diesem Jahre den Aus- 
schlag geben wird. 

Die Gegner haben, wie erwähnt, keine Ge- 
legenheit vorbeigchen lassen, ohne ihre Ein- 
hejtsoffensive anzukündigen und darauf zu 
verweisen, dass sie jetzt endlich das Höchst- 
mass ihrer Vorbereitungsn erreicht haben. 
Die leitenden Stellen des Vierbundes ver- 
schmähen es auch diesmal, grosse Worte im 
Munde zu führen. Aber die Völker der Mit- 
telmächte wissen genau, dass auch auf un- 
serer Seite alles vorbereitet ist und dass der 
Feind, der zur Entscheidung ausholt, auch 
in diesem Jahre die Mauer der verbündeten 
Heere nicht in Trümmer legen wird. | 
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Krakau, Mittwoch 


Das zerstörte Galatz. 
@Priyat-Telezramm der „Krakauer Zeitung“) 
Malmä, 30. Jänner. 
Der „Lokal-Anzeiger” meldet: Der Jassyer 
Korrestondent der „Nowosti” kalte Gelegenheit, 
in die Verhältuisse der Festung @alalz Bin- 


blick zu tua, und schildert die Lage der Stadt | 


als trostios. 
bäude der Stadi und Fesiung sind durch das 
anhaliende Feuer unserer Geschütze vollsiän- 
dig zerstört. Keine Kaserner, kein Speicher, 
ja nicht einmal mehr ein Kaiferkaus sieht. Mit 
jedem Tag nähert sich Galatz einem Trüm- 
merhauften. In der Stadtistnichts mehr 
zuk au fen. 


Der König von Rumänien als Kommandant der 
pagis -rumänischen Streitkra. te. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“, 
Lugano, 30. Jänner. 


„Temps“ meldet, dass der Zar die russisch 
rumänischen Streitkräfte unter das 
Kommando des Königs von Rumänien 
gestellt habe. 


Abreise der Ententegesandten 
von Jassy nach Kiew. 


(Privat-Telegramım der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 30. Jänner. 


Holländische Zeitungen melden die Abreise 
der Ententegresandten von Jassy nach 
Kiew. 


nn 


Eine Konferenz der Alliierten 


in Petersburg. 
Petersburg, 30. Jänner. (KB.) 
(Meldung der St. Petersburger Telegraphen- 


Agentur.) Demnächst findet hier eine Konfe- ' 


renzder Alliierten stait. 


Die Konferenz ist bestimmt, die bisher in an- | 
deren Haupistädien der Entente akgehallenan i 
Besprechungen fortzusetzen mit dem j 


Zwecke, durch ein Uebereinkommen die kräf- 
igsten Mittel zur Forisetzung des Krieges fest- 
zustellen und die Ausmützung zlier den Alllier- 
ten zur Verfügung stehenden Hiiismitiel anf 
Has wirksamsie zu regeln. 


Die Teilnahme der Alliierten. 
Petersburg, 29. Jänner. (KB.) 

De Petersburger Telegraphenagentur meldet: 

Zur Teilnahme an der Konferenz der Alli’er- 
ten sind hier eingeiroffen: für Frankreich der 
Kolonienminister Doumergue und General 
Castelnau, für England Minister Nord 
Milner, bevolimächtigter Minisier Lord R e- 
welstoke und General Witson, für Italien 
‘Minister Soialoja, General Ruggeri La 
leroni. 


ran 


Englands Besorgnis wegen der 
russischen Politik. 


@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Amsterdam, 30. Jänner. 


Lioydä George wird sich aniangs Feber nach | 


Petersburg begeben. Mitte Feber sollen. 
dort Besprechungen von grosser Wichtig- 
keit stattiinden, die die Stellung Russlands zu 
seinen westlichen Verbündeten betreffen. In 
englischen Regierungskreisen ist man über den 
Kurs der russischen Aussenpolitik 
besorgt und will Russland noch stärker als bis- 
her auf die geemeinsamePolitik der En- 
tente festlegen 


ucore 


Die grossen Slfentlichen Ge- | 


| nachträg.ichzur Londoner Explosionskatastrophe: 


Nach zuverlässigen Londoner Berichten beläuft E 
sich die Zahl der Opfer auf 1200 Tote 
und mehr als 3000 Verletzte. 


Neue Erdbeben. 


Wien, 30. Jänner. (KB) 
Die seıswographisshen Apparate der Wiener 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodyna. J 
mik verzeichneien ausser einem neuer. 
lichen miitelstarkem Nahbeben PR 
einer Enilernung von ungefähr 220 Kilometern 
gestern um 11 Uhr 30 Min. vormittags, heute 
nachts 3 Uhr 57 Min. den Beginn eines sehr 
starkenFernhbekbens, dessen Herd unge 
!fZähr 8000 Kilometer entfernt ist und in 


östlicher Richtung gelegen sein dürfte 


Eine gleichzeitig russisch- 
italienische Oifensive. 


“Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung®.) 
Zugano, 30. Jänner. | 
Nach dem „Giornale d'Italia“ wird gleich- 
ı zeitig eineitaliemische und russische 
j 


ee a G 


i Offensive gegen die Monarchie einsetzen, 
‚dis durch eine Fiotteraktion unterstützt 
| werden müsste. Das Blatt betont, dass nur darch 
einen Sieg über die Österreichisch - ungarische 
Monarchie elun vollständiger: Sisg errungen Wer- 
den könne. 


Lebensmittelkarten in England. 
Rotterdam, 30. Jänner. (KB.) 
| Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ meldet 
aus London: 
| Der Abgeordnete Anderson der Arbeiter- 
partei, der auch Mitglied der Regierungs- 
| kommission zur Festsetzung der Lebensmittel- 
preise ist, teilte in einer Rede in Leicester mit, į Haag, 30. Jänner. (KB) 
dass in allernächster Zeit das Kartensystem Nach e’ner Meldung des Generalgouverneurs 
für Lebensmittel eingeführt werden wird. | von Niederländisch-Indien wurden auch in Balin 
Í — durch das Erdbeben beinahe 800 Personen 


| Englands Schiffsraumnot. getötet oder verletzt, 


(ervasPeiegramm der „Krakauer Zeitung*.) i 
| Rotterdam, 30. Jänner. - | 
| Die Getreideeinfuhr Grosshbritan- 
| niens ist dureh die Schiffsraumnoti derart 
i eingeschränkt, dass in den letzten Zeiten 
| die Zuiuhren gegenüber dem im Vorjahrs elm- 
| 
j 
$ 


Die Katastropke in Niederländisch- 
Indien. 


Der Gregorianische Kalender in 
der Türkei. j 
Konstantinopel, 30. Jänner. (KB.) 

| Ueber Vorschlag der Regierung nahm die 


Kammer die Einführung des Gregoriani 
schen Kalenders an. 


; getroffenen Geireldemengen um die Hälite 
zurückgegangen sind. 


Lord Cromer ‘gestorben. 


London, 30. Jänner (KB.) 


Lord Cromer ist gestorben. 
x * 


Revolten in Italien. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Zürich, 30. Jänner. 
Der „lagesanzeiger* bringt Berichte von 
drohenden Revolten in Italien. In einzelnen 


* p 
Evelyn Baring, Earl of Cromer, wurde 184° 


ii hei Getreideein- | auf dem Gute Cromer Hall (Nor olk) geboren 
an CR NE A Er genoss eine gründliche militärische Ausbil- 


HEET i Aea T U dung und brachte es bis zum Range enes 
SOEBEN t ‚| Obersten. Von 1872 bis 1876 war er Privat- 


e ° 2 | sekretär des Vizekönigs von Indien. Als 
Die Kohlennot im Paris. : Generalkonsul von Aegypten (1883 bis 1907) 
‘Privat-Telegramm der „Kıakauer Zeitung“) g 


i hat er im Grunde genomunen die unumschränkte 
Bern, 30. Jänner. 


Gewalt über dieses Land gehabt und zahlreiche 
Nach einer Blättermeldung sollin Versailles Reformen, ‚durchgeführt, "die Englands Stelle 
die Parkwache verstärkt werden, weil die Be- 


festigten. Sein Werk über Aegypten gehört zu 

den besten Schilderungen dieses Landes. | 

völkerung infolge der Kohlenkrise sich an den A \ 1 
Bäumen des Parkes vergreift - d 
Ein grosser Unterschlagungs- 


| A | rozess in Paris. 
Untergang eines deutschen Nr age der „Krakaner Zeitung“) 


U-Bootes. s Genf, 30. Jänner. 
Christiania, 30. Jänner. (KB) | Der Prozess gegen den ehemaligen Flugzeug 
a Hatia fabrikanten Deperoussin wird anfangs März 
Das Marineministerium teilt mit, dass ein nor- 


! ; in Paris beginnen. Der Fabrikant soll eine 
wegisches Motorboot 34 Mann der Besatzung | Summe von10 Millionen defraudiert haben. 
eines deutschen Unterseebootes, das 

j 

| 
| 
| 
? 


i 


m rn 


Er befindet sich seit August 1913 in Unter 
auf hoher See gesunken war, an Land ge- suchungshaft. i 
setzt hat E a 3 


Das Wolffsche Bureau bemerkt zu dieser Nach- 
i,richt: Wie wir erfahren, hat ein Unterseeboot 
| am 27. d. M. in der Nähe von Hammerfest 
| miteinem englischen Hilfskreuzer einen 
l 


Bulgarischer Generalstabsbericht. 
Sofia, 29. Jänner. (KB) 

Mazedonische Front: Nordwestlich Bi 
tolja spärliches Geschütz-, Maschinengeweh 
und Minenfeuer. Im Cernabogen im all- 
gemeinen schwaches, nur zeitweise ziemlidt 
lebhaftes Geschützfeuer. In der Moglen& 
gegend vereinzelte Kanonenschüsse und dab 
gewöhnli he Maschinengewehr- und Minet 
Im Wardartal spärliches Geschüt | 
An der Strum | 
heftiger. Südlich Serres Patrouillengefecht® 1 
Aegäische Front: Ein feindliches Schiff | 
gab auf die Kiste östlich Portolagos einig? 
Zwischen Strumā 


Kampf bestanden. Die Besatzung des Bootes, 
einen Ingenieur ausgenommen, wurdegeretiet. 


i 

| Der Seekrieg. 

í London, 29. Jänner. (KB.) 
Lloyds Agentur meldet die Versenkung eines 

englischen, dreier norwegischen und 

eines russischen Dampfers. 


feuer. 
feuer und Fliegertätigkeit. 


Die Opfer der Londoner 
Explosionskatasirophe. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Rotterdam, 30. Jänner. 
„Nieuwe Rotter.amsche Courant“ meldet i 


Schüsse ohne Ergebnis ab. 
und Me-ta Fliegertätigkeit. 

‚Rumänische Front: Bei Isaccea Ge 
schü:z- und Gewehrfeuertätigkeit auf der Feinde” 
seite. 


Der 


ar. 81. 


Krakau, Mittwoch 
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Der gestrige 
deutsche Generalstabsbericht. 
Berlin, 29. Jänner. (KBJ 
Das Wolifsche Bureau meldet: 
Grosses Hanptquartier, den 29. Jänner 1917, 
Wostllicher Eriegsschauplatz: 


Frant Jes Generalteldmarschalis Kronmrinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Nördlich von Armentières griffen die Eng- 
länder in drei Wellen die Stellungen des bayri- 
schen Infanterieregiments Nr. 23 an, das den 
Feind verlustreich zurückwies. Westlich von 
Fromelles, östlich von Neuville—Saint-Vaast, 
anf dem Nordufer der Ancre und nördlich von 
Vie-sur-Aisne blieben Unternehmungen feind- 
licher Streifabteilungen ohne Erfolg. 

Südwestlich von Le Transloy wurde ein eng- 
lischer Posten aufgehoben. 


Front des deutschen Kronprinzeun; 


Auf dem Westufer der Maas herrschte tags- 
über rege Kampftätigkeit. Morgens versuchten 
die Franzosen ohne Feuervorbereitung über- 
raschend gegen die am 25. ds. gewonnenen 
Stellungen auf Höhe 304 vorzubrechen. In un- 
serem sofort einsetzenden Feuer fluteten sie 
zurück. Von mittags an lag starke Artilierie- 
wirkung auf unseren Gräben; es erfolgten nach 
heftigen Feuerwellen noch drei französische An- 
griffe, die sämtlich erfolglos zusammenbrachen. 

Die braven westfälischen Infanterieregimenter 
Nr. 13 und 15, und das badische Reserve- 
infanterieregiment Nr. 109 hielten in zäher Ver- 
teidigung den eroberten Boden, von dem trotz 


hohen Einsatzes von Menschen und Munition 


kein Fussbreit von den Franzosen zurück- 
gewonnen werden konnte. 

In den Vogesen brachte ein Erkundungs- 
vorstoss neun Gefangene ein. 

Nach starker Feuervorbereitung drangen auf 
dem Hartmannsweilerkopf Sturmtrupps des 


württembergischen Landwehrinfanterieregiments 
Nr. 124 in die französischen Gräben und kehrten 
mit 35 Gefangenen und einem Maschinengewehr 
zurück. 


sr 


z «lidu Front des 
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Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Gexeralieldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


An der Aa schränkte unsichtiges Wetter und 
Schneetreiben die Gefechtstätigkeit ein. 

Die bewährten osmanischen Truppen des 
15. Korps schlugen an der Zlota-Lipa russische 
Angriffe zurück, die nach heftigem Feuer mit 
starken Massen einsetzten. An einer Stelle 
säuberte schneller Gegenstoss den eigenen 
Graben, im Nachdräugen wurde dem Gegner 
eine Anzahl Gefangener abgenommen. 

Deutsche Stosstrupps holien an der Narajowka 
aus der russischen Stellung neun Gefangene. 


Front des Generalobersten Erzherzog. Josef: 


Im Mesticanesti-Abschnitt unterhielt der Feind 
nachts starkes Feuer. Zwei Angriffe der Russen 
schlugen fehl. 


Von der Heeresgruppe des Generalfeldmar- 
schalis v. Mackensen und der Mazedoni- 


schen Front ist nichts besonderes zu berichten. 


Der Ersie Generalquartiermeister: Ludendortt, 


Das Jubiläum des Eisenbetons. 


‚Wenige Zeiten können sich an Bedeutung für 
die Geschichte der Technik mit dem Doppel- 
iahre 1866/67 messen, das zwei so grundlegende 


Erfindungen wie die Dynamomaschine und den | 


Eisenbeton hervorbrachte. Hat die Erfindung 
der Dynamomaschine eine ganz neue Industrie 
hervorgebracht, so hat freilich die des Eisen- 
eions nur eine schon bestehende stark geför- 
dert, ist aber ungleich bedeutsamer durch ihren 
Starken Einfiuss auf einen Zweig der Kunst, 


 tämlich der Architektur. Vor allem der Brücken- 


Sau hat daraus den grössten Nutzen ziehen 
Können, indem der Eisenbeton es ermöglichte, 
die Schönheit der steinernen mit der der eiser- 
den Brücken zu verbinden. 

Eigenartig ist es, dass der bei vielen Erfih- 
Jingen in legendenhafter Weise als Geburts- 
Nelfer angerufene Zufall hier wirklich gewaltet 
Nat Der Gärtner Jonne Monier hatte sich aus 
mement Kübel für seine Pflanzen angefertigt, 
die erder besseren Haltbarkeit wegen mit einer 
Malage aus Draht versah. Die so gefertigten 
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Kübel hielten garz besonders gut, die Tatsache 
wurde bekannt, der Fall näber untersucht und 


zum System ausgebildet; der Eisenbeton war | 


fertig. Denn das isteigentlich die ganze Kunst, 
in ein Bauwerk aus Beton (also einem Gemisch 
von Zement, Sand und Kies) wird Eisen ent- 
weder in Stabform oder als Draätneiz eingelegt; 
sobald der Beton erstarrt, ist der Eisenb-ton 
fertig. Die grosse Wirkung der Eiseneiniage be- 
steht darin, dass sie dem Beton die Elastizität 
erteilt, die ihm an sich vollkommen fehlt. Beton 
ist ein ausgezeichneter Ersatz für Steine, er ist 
der beste künstliche Stein, den wir haben, aber 
er teilt mit den natürlichen Steinen nicht nur 
ikre Vorzüge, sondern auch ihre Fehler, und 
einer ihrer Hauptfehler ist es eben der voll- 
ständige Mangel an Blastizität. Gegen Druck 
hält ja ein Stein ungemein viel aus, und in den 
meisten Bauwerken wird er auch nur auf Druck 
beansprucht, zum Beispiel in den Fundament- 
mauern von Häusern usw. Nun kann es aber 
auch leicht vorkommen, dass die vorhandene 
Beanspruchung nicht nur senkrecht drückt, son- 
dern die Säule zu biegen sucht, und dem hält 
der Stein nicht im geringsten stand. Da tritt 
nun helfend das Eisen ein. 

Die Eiseneinlage im Beton wird meistens in 
Form uünner Rundstäbe gegeben, die können 
natürlich, da sie verhältnismässig lang sind, 
gegen Druck gar nichts halten, dagegen umso- 
mehr gegen Biegung. Solch langer Rundstad 
von selbst beträchtlicher Dicke, etwa ein Zenti- 
meter, ist ja fast so biegsam wie ein Bindfaden; 
diese Eigenschaft kommt daun in Verbindung 
mit dem Beton aufs vorteilhafteste zur Geitung. 
Und es ergab sich, dass Lier der Zufall ein 
doppelt günstiges Spie! getrieben hatte. Für ge- 
wöhnlich ist ja Eisen als Baustoff etwas frag- 
würdiger Natur, denn es rostet, und ein durch- 
gerosteter Träger hält natürlıch nicht mehr. 
Beim Eisenhocabau, wie Brücken, Hallen-, 
Hochbahnbau schadet das nicht so viel, man 
kann ja alle Stellen gut mit Farbe gegen Rost 
schützen und immer leicht besichti:en, aber 
wie soll man das machen, wenn das Eisen voll- 
kommen vergraben im Betow s’ec:t? An dieser 
Schwierigkeit wäre sicherlich der ganze Bisen- 
betonbau gescheitert, aber es zeigt sich glück- 
licherweise, dass sie gar nicht bestand. Denn 
das Eisen im Beton rostetin der Tat gar nicht, 


es ist gegen diesen Zerstörer alles Eisens voll- ; 


kommen gefeit - 

Die Verwendungsmöglichkeiten des Eisen- 
betons sind ungewöhnlich mannigfaltig, sowohl 
in technischer wie in künstlerischer Hinsicht. 
Seine hohe Elastizität erlaubt es, die Zahl der 
Stützen und Pfeiler in einem Bauwerk sehr zu 
verringern, eine so mäcntige Kuppel, wie sie 
die grosse Jahräunderthalle in Breslau aufweist, 
wäre in einem anderen Sieinmaterial ganz un- 
möglich. Schon dies ist eine grosse Bereicherung 
unserer künstlerischen Moglichkeiten. Noch 
stärker tritt dies im Brückenbau hervor. Die 
dicken Pfeiler der alten Steinbrücken gaben 
ihnen den Ausdruck der Kraft und Ruhe, wobin- 
gegen die eisernen Brücken mit ihrem zierlichen 
Gitterwerk vorwiegend den der Leichtigkeit und 
E:eganz machten. Auf welcher Seite die grössere 
Schönheit liege, ist lange ein Gegenstand des 
Streites gewesen. Der Eisenbeton erlaubt nun 
eine Verbindung beider Ausdrucksweisen, so 
dass wir auf die Schönheit der alten Steinbrücken 
nicht zu verzichten brauchen, sondern uns ihrer 
genau so bedienen können wie unsere Altvor- 
deren, ohne darum doch den Gesichtspunkt der 
technischen Zweckmässigkeit aus dem Auge zu 
verlieren. 


Lokalnachrichten. 


Auszeisknungen. Se, k. u. k. Apostolische Maje- 
stät gerühten allergnädigst anzubefehlen, dass 
neuerlich die Allerhöchste belobende 
Anerkennung bekanntgegeben werde dem 
Oberleuinant i. R. Ernst Kfıwanek des Eisen- 
babnregimentes; zu verleihen Gas Goldene 
Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeiismedaille dem k. k. Land- 
siurmverpflegso fızial Theophil Anton Klima, 
beim Pestungsschlaektviehdepot in Krakau; das 
Goldene Verdienstkreuz am Bande der 
Tapferkeitsmedaille dem Militärverpiiegsakzes- 
sisten i. R. Sigismund Zukrowski aes lviienz- 
verpfilegsmagazins in Lemberg. 

Auszsichnung des deuischen Genaralksnsuls in 
Lemuerg,. Der Deu sche Kaiser nat dem 
deutschen Generakonsul in Lemberg Eduard 
Heinze das BEissrne Kreuz am schwarz. 
weissen Bande verliehen. ; 
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! Die Verpflegung der Stadt Die wöchentliche 
‚ Sitzung der Appruvisionierungskommission hat 
unter Vorsitz des Delegaten d-s Statthalters 
Dr. Adam v. Fedorowicz am 28. ds. stati- 
gefunden. Kohie. Die Beistellung war sehr 
| gering; insgesamt sin : 187 Waggons eingelangt. 
Der Ausfall gegen den normalen, infolge der 
Kriegsereignisse um 40°/o reduzierten Bedarfes, 
| betragt aiso 173 Waggons. Der Vorrat der Ge- 
| meinde ist auf zirka 30 Waggous gesunken, 
| Die Grossisten besitzen gar keine Vorräte. 
Der Delegat hat, wie schon so oft, seinen S.and- 
| punkt klar und sehr scharf dahon präzisiert, 
dass die beteiligten Faktoren auf eins genügende 
Versorgung und eine gleichmässige Verteilung 
der Kohle bedacht sein müssen und dass 
alles geschehen müsse, um der Kohlennot zu 
begegnen. Krakau als Festung darf abseiut 
nicht vernachlässigt worden. Mehi ist vor- 
läufig genügend vorhanden. Es wird demnächst 
eine Rayonierung des Verkaufes eingeführt 
| werden. Die Gemeinde wird Massnahmen treffen, 
damit der Bevölkerung gutes Brot geliefert wei de, 
| 


Kartoffel können infolge der herrschenden 
Kälte nicht beigestellt werden. Sendungen sind 
erst nach Eintritt wärmeren Weiters zu er- 
warten. Naphtha. Es herrscht Mangel. Für 
die Monaie Februar und März sind sehr ge- 
ringe Quantitäten zugewiesen. Eine Beisteliung 
für April wurde vorläufig nicht bewilligt. Die 
Reduktion des Verbrauches auf das äusserste 
Mass wird dringend nötig. Viehaufirieb. 
Hornvieh wurde schwach zugeführt. Preise 
höher. Kalbfleisch etwas billiger. Schweinefleisch 
stärker zugeführt. Preise mässig weichend. Es 
wird seitens der Gemeinde eine Ermässi- 
gung der Maximalpreise für Schweine 
fleisch in Aussicht gestellt. 

Anmslsung des Landsturmjahrganges 1899. An- 
gesichts des grossen Andranges vo. Landsiurm- 
pfiichtigen des Geburtsjahres 1899, die sich, 
sei es um Dokumente (Persons- und Melde- 
nachweise, Hg. Geisiplatz Nr. 3), sei es um die 
Lan:sturmlegitimationsblatter (im Larischpalast. 
und Zwierzynieckagasse Nr. 25) melden, teilt 
der Maszistrat (Militärausschuss Va) mit, dass 
alle betreffenden Kommissionen von nun an 
ausser den Vormittagsstunden, d. i. von 9 bis 
1 Uhr, auch von 4 bis 7 Uhr nachmittags amts- 
handein werden. Am 2. Februar jedoch bloss 
von 9 bis 1 Uhr. 

Todesfall. In Lem berg ist Hofrat Brorislaus 
Pawlewski, Professor für chemische Tech- 
nologie an der Lemberger technischen Hoch- 

| schule, Mitglied des Obersten Nationalkomitess, 

im 65. Lebensjahre gestorben. 
| In der Kunstausstellung „Ozwörka“ wird Frei 

tag, den 2. Februar, die zweite Serie zur 

Ausstellung gelangen. Die bekannten polnischen 

Künstler J. Falat, J. Grott, A. Markowicz 

und J. Małachowski bilden mit ihren Wer- 

ken den wichtigsten Teil dieser interessanten 

Ausstellung, die durch Arbeiten von Józef- 

ezyk, Kamacki, Piotrowski, Stasiak 

und Szperber ergänzt wird. Auch diese zweite 
| Veranstaliung der „Czwórka“ wird das Publ- 
kum aufs höchste inieressieren. 

Der Verein der Freunde des Nationaimussums 
veranstaltet Freitag den 2. Februar um 3 Uhr 
nachmittags einen Besuch der gegenwärtigen 
graphischen Ausstellung in den Tuchhallen (Su- 
kiennice). Der Kustos Dr. Marian Gumowski 
hat die Führung durch die Ausstellung über- 
nommen und wird Erläuterungen erteilen. Die 
Mitglieder des Vereines haben gegen Vorwei- 
sung ihrer Mitgliedskarte für dieses Jahr freien 

| Eintritt. Die Mitgliedsbeiträge können auch beim 

Eintritt ins Museum bezahlt werden. 

Bas Kriegsfürsorgekins „Opieka“, Zielona 17, 
bringt in seinem neuen Programm ausser aktu- 
| eilen Aufnahmen vom Kriegsschauplatz ein 
| spannendes Drama in 4 Akten „Die Vergan- 

genheit seiner Frau“ und „Die Braut- 
fackel GMBE*, Lust-piel in 3 Akten. 

Spende. Herr J. K. Kurkiewicz, Besitzer 
der Selch- und Wurstwarenfabrik, Grodzka 7, 
spendete neuerdings K 100°— zugunsten der 
im Kriege erbiindeien Soldaten. 

Fund, Bine im Kino „Wanda“ (Geriruda 5) 
verloren gegangene grössere Geldsumme kann 
vom Verlusttrager in der Kanzlei des Kino- 
theaters behoben werden. 


— 


| 
| z 


dor sonamte Roinertray dor „Krakaner Zeitung” 
set HipzefiDrGBzWOrheN ZI, 


Seite & Krakau, Mittwoch 
Kleine Chronik. 


eoem — 


Der Kaiser kat den Könin von Bulgerien in 
Pöstyen besucht und ihm den österreichisch- 
ungarischen Märschallstock libereicht. 

Auf den Zug des Königs von Spanien wurde 
hei Granada ein Anschlag geplant, der recht- 
zeitig verhütet wurde. 

Der österreichische Ernährungsminister wird 
demnächst eine Aufvsahme aller Lebensmitiel- 
vorräte in ganz Oesterreich durchführen lassen 
und für eine Sicherstellung. des Bedarfes sorgen. 


manner anren arm ae 
meer 


Verschiedenes 


Bas Zepter Karis das Grossen. In der sogenann- | 
ten Apollo - Galerie des Louvre sieht man ein | 


Schaustück, das als „Zepter Karls des Grossen“ 


bezeichnet ist und auch unter den das franzö- | 


sische Kaiserwappen begleitenden Reichskleino- 
dien abgebildet ist. indessen handelt es sich 
dabei um eine poetische Täuschung, die vor 
Jahren von einem Franzosen selbst einmal zer- 
stört wurde. In einem Vorirage, den ein Herr 


Germain Bapst im Jahre 1887 in Paris über die ! 


„Geschichte der französischer Goidschmiede- 
kunst“ hielt, wusste er mitzuteilen, dass jenes 
angebiiche Zepter nichte anderes sei als ein 
allerdings sehr schöner Kanigrsiab, wie ihn die 
Kirchensänger im Mittelalter zum Taktschlagen 
zu benutzen pfiegten. Wie dieser Kanterstab 
zum Zepter Karls des Grossen avancierte, wussle 
Herr Bapst nicht anzugeben, aber wohl wie es 
entdeckt wurde, dass es eine falsche Reliquie 


sei. Napoieon I. wünschte bei seiner Krönung ' 


das Zepter des alten grossen Kaisers der Fran- 


ken in der Hand zu haben. Für diese Gelegen- | 
heit sollte der verblichene rote Sammet, der den ! 


unteren Teil des Stabes überzieht, durch neven 
ersetzt werden. 
Grossvater des Vortragenden, der mit dieser 
Arbeit betraut werden war, fand nun zu seinem 
Erstaunen unter der Sammethülle die in das 
Erz des Stabes gegrabene Inschrift: „Dieser 
Stab gehört mir, H..., Kantor der Kirche Un- 
serer lieben Frauen 1280.“ Bapst erstattete 
Anzeige an Duroc, doch dieser sagte: „Hüten 


Sie sieh, davun irgend jemandem etwas mit- ; 


zuteilen. Ausser mir darf niemand elwas davon 
erfahren, was Sie gesehen. Machen Sie schneli 
einen neuen ÜUeberzug, dass keiner die Inschrift 
sieht. Der Kaiser muss mit der Ueberzeugung 
sterben, dass er das Zepter Karls des Grossen 
in der Hand hatte.“ Und so geschah es, und 
so gilt noch heute der Taktstock des deutschen 
Kantors als Zepter Karls des Grossen. 


Der Hofjuwelier Bapst, der į 


ARAKAUBR ZEITUNG 


| alte Baurätsel, allen Stockwerken eines Hauses 
| Kia Licht, Luit und gute Aussicht zu- 
il werden zu lassen, der ne näher zu brin- 
gen. Sie haben in einer jener engen, dunklen 
Strasäen, an denen Paris bekanntlich reich ist, 
ein „Stufenhaus“ erbaut, bei dem jedes Stock- 
werk vom dritten aufwärts um etwa 1—2 Meter 
zurückgesetzt ist. So steigen die sieben Stock- 
werke terrassenförmig auf, und der freie Raum, 
der durch das Zurücktreten der oberen Stock- 
werke gebildet wird, ist jedesmal zu einem Bal- 
kon ausgenutzt, worden. Damit aber jeder Be- 
wohner sich von dem über ihn wohnenden Mie- 
ter unbzsobachtet fühlen kann, ist eine dicke 
immergrüne Hecke um den Rand jeder Terrasse 
| gezogen, die freien Ausblick auf die Strasse ge- 
1 
| 
i 


stattet, aber die darunter liegende Terrasse ver- 
birst. Dass um den freien Raum ein Schutz- 
gitter geführt ist, versteht sich von selbst. Da- 
durch ist hier gleichzeitig für die Kinder des 
Hauses ein sicherer Spielplatz geschaffen. Als 
Erfolg dieser eigenartigen Bauweise hat sich be- 
reits ergeben, dass die Wohnungen in dem Stu- 
: fenhause sich eine Stunde länger des Tages- 
| lichtes erfreuen, als die nach gewöhnlichem Mu- 
ster geschaffenen Häuser, die auf derselben Sei- 
| te der gleichen Strasse liegen. Freilich braucht 
! man für das Haus mehr Grund und Boden, als 
| für ein gewöhnliches, doch werden die Mehr- 
kosten wieder dadurch aufgewogen, dass das 
: Haus, ohne Polizeivorschriften zu verletzen, hö- 
s her gebaut werden darf. Sonst unterscheidet 
sich das Pariser „Stufenhaus“ von seinen Nach- 
barn noch dadurch, dass es an der Aussenseite 
weisse, glasierte Ziegel aufweist, die von einem 
Muster von glänzend blauen Ziegeln durchsetzt 
sind. Besitzer dieses „Stufenhauses“ ist nicht 
ein einzelner, sondern eine ganze Gesellschaft 
von Menschen, die sich alle genau kennen und 
gern zusammen wohnen wollen. Jeder von ihnen 
` hat zu den Baukosten einen bestimmten Beitrag ! 
gegeben, und damit das Recht erworben, je nach ! 
der Höhe des gezeichneten Geldes eine kleinere | 
oder grössere Wohnung in dem Stufenhause für 
sich zu beanspruchen. / 


Theater, Literatur und Kunst. 


„Parla“, dis Oper in drei Aufzügen von 
St. Moniuszko, deren Erstaufführung in Krakau 
bei völlig ausverkauftem Hause stailfand, und 
die sich eines riesigen Erfolges erfreute, wird 
über allseitiges Variansen durch die Krakauer 
Operngesellschaft Freilag den 2. Februar l. J. 
im Sokolsaa'e zur Wiederholung gebracht. Das 
herrliche, völlig unbekannte Werk des unsterb- 

lichen Sch_pfers der „Halka“ wird bei dieser 
| Gelegenheit zum leizten Male aufgeführt und 
wird zweifellos ein überaus zahlreiches Publi- 
kum herbeiziehen. In der Autfübrung wirken 


Ein Pariser „Stufenhaus“, Pariser Baumeister | 
haben einen interessanten Versuch gemacht, das 


$ 
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| die hervorragenästen Solisten der Öpernge» 


sellschaft sowie ein zahlreicher gemischter Chor 
mit. 
Direktors Waılek-Walewski. -— Eintritt. 
karten sind in der Buchhanulung Krzyżanowski 
erhältlich. 
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Vor zwei Jahren, 


‘Am Dunajec und an der Nida herrschte aur 
beiden Seiten lebhafte Artilleri-tatigkeit. — Auch 
an der übrigen Front in Russisch - Polen zeit- 
weise Geschützkampf. 
verlief der Tag ruhiger. — In Flandern gestern 
nur Artilleriekampfe. — Bei Cuinchy und bei 
Carenıy entrissen wir den Franzosen einige 
Gräben. 


7 Vor einem Jahre. 


Russische Angriffe bei Wisman an der Aa 
wesilich von Riga scheiterten in unserem In- 


fanterie- und Ariilleriefeuer. — Sonst im Nord- 
osien keine besonderen Ereignisse, — In Monte- 
negro vollkommene Ruhe. — Vom italienischen 
Kriegsschauplatze werden keine grösseren Un- 
ternehmungen gemeldet. — Gegenangriffe der 
Franzosen auf unsere eroberten Graben in Ge- 
gend Neuville scheiterten. — An der Somme 


richtete der Gegner mehrere Feuerüberfälle auf 
unsere Stellungen. 


SPORT. 


Fürst Hohenlahe-Oehringen, der bekanntlich 
das Schwergewicht seiner sportlichen Tatigkeit 
nach Oesterreich - Ungarn verlegt hat, wird mit 
siebzehn Pferden in die diesjährigen Ereignisse 
auf unseren Rennbahnen eingreifen. Numa 
Pompilius und Ulan sind bereits wohlerprobte 
Kampen, aus Emilius könnte ein hervorragender 
Dreijähriger werden, unter den zehn Zweijäh- 


rigen wären Ulans Halbb uder Junker, Rein- 


fall, ein Sohn des Icy Wind und der Geständ» 


nis, und Rusalka, eine Tochter der St. Legere 


Siegerin Kassandra, hervorzuheben. Die Träger 
der Farben des genannten deut»chen Züchters 
und Rennstallbesitzers stehen bei Friedrich 
Miine, der ausserdem auch noch für Herrn Friedr. 
Münzer von Münzbruck und für Herrn Andor 
von Péchy je vier Pferde und den diesen beiden 
Herren gemeinsam gehörigen Ne engedj, den 
Gewinner des N a N S Rennens, arbeitet, 


Die „Arakauer leitung it in allen Zeitung 
wi u eiste e e nal 


De ee rg ge er 


SCHATTEN. 


Kriminairoman von Isidore Kauibach. 
(12. Fortsetzung.) Nackdruck verbotem,j 


Pettinger hatte beim Eintreten den schwar- 
zen Filzhut von dem mit dünnen, grauen Haa- 
ren bedeckten Kopf gezogen und hielt ihn in 
der Hand. Richtig, er war ja einarmig, dieser 
Hausmeister! Seine scharf ausgeprägten Züge 
haiten etwas unheimlich Lauerndes, das Auge 
einen unsteten Blick. Wie konnte "Rehse den 
Kerl'als Hausmeister bei sich dulden? 

Die Stimme des Geistlichen kiang mit ein- 
zörmigem Toniall an Mellins Ohre vorüber; dem | 
Inhalt der Rede schenkte er keine Aufmerksam- 


keit. In seinem Hirn arbeiteten die Gedanken, J 


die unaufkörlich den gleichen Kreislauf gingen: 
von dem rätselhaften Schicksal Irmgard Webers 
und dem unerklärlichen Morde zu dem vermiss- 
ten Schriftstücke. Dabei liess er den Mann an 
der Tür nicht aus den Augen. 

„Wer Blut vergiesst, des Blut soll wieder’ ver- 
gossen werden!“ Das Wort durchdrang jetzt wie 
ein Todesurteil die bisherige Monotonie der 
Rede. Hans schreckte aus seinem Sinnen auf, er 
sah, wie 'Pettingers Gesicht zuckte, wie seine 
Augen blinzelten. Amen, sagte der Geistliche, 
Der Schlussgesang begann und danach die letzte 
Unruhe, die man dem Toten bereitete. Die Trä- 
ger hoben den Sarg auf die Schultern, und frö- 
stelnd folgten die wenigen Leidtragenden durch 
den rieselnden Nebel zum offenen Grabe. 

In die ausgemauerte Gruft wurde der Sarg 
iangsam hinabgelassen. Der Verblichene hatte 


\ 
ı schon bei Lebzeiten für seine letzte Ruhestätte 
: Sorge getragen, da er niemand besass, von dem 
er diesen Liebesdienst erwarten konnte. Die 
Feier war vorüber. Die Leidtragenden zerstreu- 
| ten sich, gingen gruppenweise zusammen und 
| nahmen, wenige Schritte von dem Grabe ent- 
fernt, ihre Alltagsgespräche wieder auf. 
Nur Mellin blieb noch zurück. Er stand am 
Rande der Gruft, während die Leute die Kränze 
über den zusammengelegten Brettern aufschich- 
| teten. Die feierliche Stille, die sich nach der Un- 
| ruhe des Traueraktes über diese Stätte breitete, 


tat ihm wohl. Wie Wächter des Friedens ragten 
die dunklen Lobensbäume reglos zwischen den 
Denkmälern und Kreuzen empor. Aus dem 
schwarzen Zweiggewirr der entlaubten Siräu- 
cher leuchteten hie und da die Rosen frischer 


| Krānze oder das letzte Grün eines sterbenden 

| Strauches hervor. 

| Endlich ging auch Hans. Doch schritt er nicht 
dem Ausgange zu. Es widerstand ihm, schon 
jetzt in das lärmende Getriebe der Stadt zurück- 
zukehren. Ihn fror von dem langen Stehen auf 
dem feuchten Erdreich in der nasskalten Luft. 
Er wandelte den breiten Mittelweg weiter, bog 
in die Seitenpfade ein und las die Inschriften 
der Grabsteine. An einer Ecke unter einer 

| Trauerweide lag das Grab seines Vaters, dicht 

| 

i 


eingehüllt von Efeu, so dass die einfache, fla- - 


che Platte in den Massen der dunkeln Blätter 
fast versunken war. Er bückte sich, bog ein paar 
Ranken zurück und las den Namen: Kurt von 
Mellin, gest. 1883. 

Von diesem einsamen Grabhügel eliten seine 
Gedanken zu seiner Mutter. Wie musste sie den 


Vater geliebt haben, der ihr so früh entrissen 
wurde! Seitdem war sie freudlos und trug am 
Leben, das hart auf ihr gelastet hatte. Sie war 
müde, die arme Mutter, müde und mürbe vom 
Kampfe um die Existenz, von Enttäuschungen 
und Entmutigungen. In der letzten Zeit war sie 
schwächer geworden und sah leidender aus als 
Von einer quälenden Vorstellung er- 
griffen, wandte er sich ah.... Dämmerung um- 
hüllte das Toienfeld. f f 

Hans schritt auf demselben Wege zurück, den 
er gekommen war. Die verschleierte Beleuchtung 
umwob den stillen Friedhof mit dem Schauer 
des Geheimnisvollen. Schon sah er die Blumen 
auf dem Grabe des Kommerzienrats schimmerf 


-wie Silber auf schwarzem Grunde. Vorüber an 


den Reihen niedriger Zypressen und tieige- 
senkter Trauerweiden sah er eine 
Frauengessialt gleiten — eine Trauernde augen- 
scheinlich, die bis zur Dämmerung an der Ruhe- 
stätte eines geliebten Toten. geweilt hatte. Er 
gewahrte, wie sie die schmalen Pfade entlang 
schritt und dann hinter dichtem, düsterem Ge- 
strüpp verschwand. 

Als er aber an Rehses Grabe anlangte, fiel 
ihm unter den Blumenkränzen, denLorbeer- und 
Palmenzweigen ein bescheidener Kranz auf, ein 
neuer, zuvor nicht dagewesener Kranz, rührend 
in seiner Schmucklosigkeit gegen die anderen. 
kostbaren Gewinde abstechend. Er war offenbar 
selbst gewunden, von ungeübter Hand aus Moos, 
Flechten und Beeren geschmackvoll zusam- 
mengrestellt, 


Enrtsetzungz folat.) 


Die Leitung liegt in den Händen des 


— In den Karpathen | 


einsame‘ 
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BÜCHERSCHAU. 


"ranz Joseph I. Intimes und Persönliches. we- 
sammelt und herausgegeben von Dr. E. M. 
Kronfeld. Wien 1917. Verlag von Moritz Per- 
les, k. u. k. Hofbuchhandlung, Wien I, Seiler- 
gasse 4. — Der Verfasser, der seit vielen Jahren 
alles auf die liebenswürdige Persönlichkeit Kai- 
ser Franz Joseph I. Bezügliche gesaminelt hat, 
vereinigt in dem mit dem Bilde des Unverges- 
senen gezierten Buche jene persönlichen, sozu- 
sagen nichtoffiziellen Züge des Monarchen, die 
das reiche 86jährige Leben des längstregieren- 
den Habsburgers und längstregierenden Gross- 
machtherrschers der Welt mit eindrucksvoller 
Unmittelbarkeit wiedergeben. Das für Franz Jo- 
‘seph Charakteristische, seine verklärte Licht- 
gestalt in dem ersten ihm gewidmeten litera- 
Tischen Denkmal wie in einer fesselnden Folge 
von Momentaufnahmen und feinen Miniaturen 
dem treuen Gedenken und für alle Zukunft Fest- 
haltende ist mit Pietät und Geschmack ausge- 
wählt. An die historischen Ereignisse anknüp- 
fend, die Franz Joseph kein Glück versagten, 
keinen Kummer ersparten, enthält das erste 
nach dem 21. November 1916 erschienene Kaiser 


Franz Joseph-Buch auch eine Fülle von Anek- ; 


doten und interessante Einzelheiten der Hof- 
haltung, die bisher kaum bekannt geworden 
sind. Der grosse Stoff gliedert sich in folgende 
‘Kapitel: Ein Prinz — Der Soldat — Audienzen 
— Elisabeth,— Der Menschenfreund — Jagd und 
Hofhaltung — In Scherz und Laune — Ischl- 
Schönbrunn. 


„Der deutsche Traum.“ Ein Wiener Roman ı 


aus der Revolutionszeit von Karl Rosner. 
Stuttgart, J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nach- 
folger. — In sturmbewegter Gegenwart ein Ro- 
man aus sturmbewegter Vergangenheit.. Und 
es sei nur gleich herausgesagt, ein Buch, in dem 
Kraft und Schönheit zu finden sind. Der Le- 
bens- und Liebesroman des Prossnitzer Tam- 
bursohnes und Oberkommandanten der 48er 
Nationalgarden Cäsar Wenzel Messenhau- 
ser, dieses Träumers und Dichters mit dem 
- Säbel, der gleich vielen anderen damals seinen 
Traum mit dem Herzblute besiegeln musste. 
Voll Klarheit ist das Bild dieses Mannes ge- 
“zeichnet, der vor dem Bilde des Gekreuzigten 
üßer die Grösse des Erlöserschicksals grübelt, 
um begehrt und nach schweren Seelenkämpfen 


‚erwählt, dann aber vergessen von der Gunst der- | 


jenigen, die ihn gerufen, selbst den ganzen Lei- 
densweg zu durchschreiten, bis zu dem Augen- 
blicke, da er aufrecht in den Tod geht. Neben 
 Messenhauser die Familie Fabiani, der alte 
Rat, der verknöcherte Bureaukrat, der schon 
längst seine Jugendträume begraben hatte, als 
er brutal gezwungen wurde, Vertrauter der Po- 
lizei zu werden; sein junger, heissblütiger Sohn 
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mit seinem eigenen Blute sühnt; die starke 
Frau Therese und Anna Fabiani, Messenhausers 
Braut, das liebe, herzhafte, still bescheidene 
Mädchen, die förmlich aus dem Hintergrunda 
das ganze Leben und Träumen Messenhausers 
erfüllt. 
zeichnete Einzelfiguren daneben, Fenner von 
Fennerberg, der alte Polengeneral Bem, Bert- 


Glücklich gewählte und treffend ge- 


hold Auerbach. Bewegt und dramatisch sind die | 


1 
oer des Kampfes und der aufgesta- 
| chelten Leidenschaften, wie die Ermordung La- 
tours, weich und voll tiefer Empfindung die 
Wiedergabe des Gefühls und Seeleniebens die- 
ser so verschiedenen und doch in dem einen 
grossen Streben gleichgeartsten Menschen, der 
von Innigkeit umwobene Gang Messenhausers 
mit Anna auf den Kobenzl, te tieferschütternde 
Beichte des alten Magistratsrates vor seinem 
Binde, der irre, schmerzdurchglühte Gang auf 
die Suche nach dem toten „Buben“, der mit sei- 
nem Blut die Schmach des Vaters tilgen wollte. 
Ein Buch, in dem Kraft und Schönheit zu fin- 
den sind, ein Wiener Roman, wenn Leid und 
Freude, Leidenschaft und Glut, Enttäuschung 
und Kleinmut, wenn alles Empfinden und Seh- 
nen und Opfern nirgends so ausgeprägt, nir- 
gends so fein abgestimmt werden konnte, wie 
‚in dieser Stadt, die ihren heissen Traum weit 
über ‘die heengten Glacis in die Welt tragen 
wollte, um dann jäh und schmerzvoli daraus 
| gerissen zu werden.. 


1 

| 
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| Das lichte Land und allerhand. Eine späte 
' Nachlese aus Friedenszeiten von Peter Roseg- 
ger. Geheftet M 4.—, gebunden M 5.—. Verlag 
von L. Staackmann in Leipzig. Eine ganz uner- 
wartete Freude bereitet Altmeister Peter Ro- 
segger seiner grossen Gemeinde mit diesem Bu- 
che. Neunundzwanzig seiner eigenartigen, bald 
harmlos-launigen, bald gedankentief - ernsten 
kurzen Erzählungen füllen den Band und legen 
ein beredtes Zeugnis ab für die hohe Kunst des 
Dichters und für seine weliweise Gemütsheiter- 


—— 


keit, die aus allen seinen Schriften mit klugem, 


sinnendem Auge dem Leser entgegenblickt und 
die sich gleichbleikt sein ganzes schaffensfreu- 
diges Leben bindurch. Nichts vom Weltkriege, 
nichts von der Schwere der jetzigen Zeit — aber 
recht viel Sonne, Gebirgsnatur und Menschen- 
schicksal fülli das Buch, das sich der langen 
Reihe der Werke des Meisters würdig und voll- 
wertig anfügt und so recht zu friedlicher Ein- 
kehr und geruhsamer Erholung von den Küm- 
mernissen der rauhen Gegenwart einladet. 


| „OUvia Marlanze.“ _ Exotische Novellen von 
Johannes V. Jensen. S. Fischer, Verlag, Ber- 
iin. Geh. M. 2.50, geb. M. 3.50. — Diese Novellen 


von Johannes V. Jensen — man muss die Be- 


zeichnung „Novellen“ nicht im üblichen Sinne 
nehmen — das sind Phantasien und Bilder, fast 
durchweg aus der asiatischen Welt, von der 
gleichen starken, suggestiven Kraft, ob sie nun 
zinzelnes, sonderbares Schicksal erzählen oder 
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ob sie wie Selbsigespräch und Erinnerung 19 
qem Dichter aufiauchen. Jensen hat viel gese- 
hen, aber was wichtiger ist, er hat gross gese- 
hen, denn er hatte ein -wissendes, fühlendes 
Herz beim Sehen. Es gjbt in diesem nicht um- 
fangreichen Novellenhand Seiten, die den Leser 
wie ein grosses Gedicht bestürmen, so die Schil- 
derung des Lebens der chinesischen -Frauen, 
aus der es wie ein ungeheurer Chor von Men- 
schenleid aufheult. Sämtliche Stücke des Bu- 
ches sind stark, farbig, interessant und fast 
noch erfüllter von jener unmittelbaren Lebens- 
kraft als schon die früheren Werke Jensens. 


„zwischen Yag und Traum“, Kriminalroman 


! yon Hans Hyan. Kronen - Bücher, Band 30, 


memre a roa aya e e a rm nn nn A 


Preis gebunden M 1.— (Kronen-Verlag, G. m. b. 
H. Berlin SW 63). — Schon viele Romanschrift- 
steller, die den Kriminalroman pflegen, haben 
versucht, in ihren Werken das Problem der 
Hypnose, der Telepathie, des Schlaf- oder 
Traumwandelns zu behandeln. Keinem ist eg 
bisher so recht geglückt. Jetzt hat Hans Hyan 
den Versuch gemacht und — um es vorweg zu 
nehmen -—- mit ausgezeichnetem Erfolg! Die Art 
schon, in der er die Lehre von den geheimen 
Wissenschaften darlegt, wie er diese uner- 
torschten Kräfte, diese Dynamik der mensch- 
lichen Seele mit ihren Rätseln und Mysterien 
verwendet, die ist jedenfalls neu, ganz neu! Was 
Hyan von den Kriminalschriitstellern, die wir 
zu lesen gewohnt sind, so merkwürdig unter- 
scheidet, ist ja seine ganz voraussetzungslose 
Methode. Er betrachtet den Verbrecher als wis- 
senschaftliches Objekt, er erklärt ihn aus sei- 
nem Ursprung, aus der Erziehung und Umge- 
bung des schon erblich Prädestinierten. Und so 
sehr er sich auch befleissig, die Handlung 
straff auszubauen und den Leser ständig in heis- 
sem Atem zu halten — er bleibt deswegen doch 
stets der scharfe Beobachter seiner Kriminellen. 
Logische Sprünge und Unwahrscheinlichkeiten 
erfährt man von ihm nicht; jeder seiner Ver- 
brecher ist ein Mensch und keine Romanfigur, 
Und immer ist man versucht, die Annalen der 
Kriminalgeschichte nach seinen Modellen zu 
durchblättern. In „Tag und Traum‘ ist es ein 
Mann, der in seiner Art Klasse ist; eine jener 
schwarzen  Menschenblüten voller Reiz und 
Schauer, die die Natur aus dem Dunst der Ab- 
gründe wachsen lässt. Sein Gegenspiel: ein 
Frauenbild von echter Weiblichkeit, voller An- 
mut, mit einer Psyche, die immer auf der Brük- 
ke zum Jenseits steht. Aber auch hier nichts 
Leererfundenes, nicht eine jener Hypersensiti- 
ven, die wie verwunschene Seelen durch die 
rauhe Wirklichkeit irren. Dazwischen der Kri- 
ıninalkommissär, kein „Detektiv“, wie jede Poe 
lizeibehörde ihn sich wünschen möchte Und 
all das im Glanze einer liebenswürdigen Nach« 
sicht, einer abgeklärten Weltkenntnis, die das 
Buch zu lesen genussreich macht. , 


„Ringo.“ Wir übernahmen den Vertrieb eines 
neuartigen -Brettspieles, welches Linienschiff- 
leutnant Friedrich Kleiss}? erfunden hat. Wie 
Aus dem Anzeigenteil unseres Blattes hervor- 
geht, liefern wir diese Spiele an Militärpersonen. 
zum Preise von K —.80 statt K 1.— und flies- 
sen ausserdem 10 Heller von jedem verkauften 
Spiel der allgemeinen Kriegsfürsorge zu. Um 
auch unsere Leser mit der Bedeutung des Spie- 
les vertraut zu machen, lassen wir nachstehend 
ein Gutachten des Wiener Schachklubs folgen, 
welches den bekannten Schachmeister Georg 
Marko zum Verfasser hat. 


„Wir hatten heute'im Wiener Schachklub das 
Vergnügen, das von Herrn Linienschiffsleutnant 
Friedrich Kleissl erfundene Brettspiel „Ringo“ 
kennen zu lernen. 

Der Erfinder hatte die Freundlichkeit, uns 
die Spielregeln auseinander zu setzen und schon 
nach wenigen Minuten war jeder Zuhörer in der 
Lage, das neue Spiel selbständig zu spielen. 


Es kamen mehrere Partien zu Stande zwi- 
schen den Herren: Georg Marco, Sekretär des 
Wiener Schachklubs und k. u. k. Linienschifis- 
leutnant Friedrich Kleissl, ferner Dr. Pri- 
b Orski und Herr Pobas Pal, ferner Schach- 
Meister Richard Reti gegen Herrn Linien- 
Schiffsleutnant Friedrich Kleiss l, k. und k. 
Oberst Norbert Libano gegen Hof- und Ge- 
Tichtsadvokat Dr. Albert Brunner. 


Sowohl die Zuseher, als auch die Spieler wa- 
ren von den sich im Laufe des Spieles sich dar- 
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§ Vellkommen neue 

„ arkiges Brettspiel. 
Glaichzeitig hochaktuei3 

zF Das interessanteste 

Weitkriegsspiel we 
Leicht eriernbar, 


Für jedermann geeignet, besonders 
für den Schützengraben, für Ka- 
sernen, Schiffe, Lazarstie, Klubs, 
Kasinos, Kafieshäuser, sowie für 

alle Familienkreise, 


Preis für Militärpersonen statt K fr 
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Zu beziehen durch die „Krakauer 
Zeitung“, Dunajewskigasse 5. 
Von jedem verkaufton Spiele fallan 
10 h für nig Kriegsiürsurge ab. 
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ten zur Ueberzeugung, dass das Spiel, trotz seis 
ner überaus leichten Erlernbarkeit eine uners 
schöpfliche Mannigfaltigkeit von Angriffs- und: 
Verteidigungsmöglichkeiten, sowie unabsehbarf. 
tiefe Kombinationen enthält. ; 

Es gewährt daher nicht bloss eine überaus 
angenehme Unterhaltung, sondern auch eine 


-den Geist vollauf in Anspruch nehmende und 


in hohem Masse befriedigende Beschäftigung. 

Es scheint daher dieses neue überaus gehalt- 
volle und abwechslungsreiche Spiel geeignet zu 
sein, in allen sozialen Kreisen, bei jung und al 
und auch in der Damenwelt rasche Verbrei« 
tung zu finden, zumal die einzelnen Partiew 
nicht wie beim Schach viele Stunden in An« 
spruch nehmen können, sondern in viel kürze» { 
rer, den Spielern angenehmerer Frist zur Erle 
digung gelangen. 

Das Brett ist leicht zu übersehen und macht 
mit seiner eigenartigen Einteilung einen für das 
Auge sehr angenehmen, in keiner Weise irri- 
tierenden Eindruck. Infolge seiner zahlreicher 
taktischen und strategischen Analogien und 
seiner aktuellen Beziehungen zum Weltkriege 
erfreute das neue Spiel alle Anwesenden in her» 
vorsagender Weise und dürfte wegen dieser 
Eigenschaften speziell in militärischen Kreisen - 
grossen Anklang und begeisierte Aufnahme fin« 
den 
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Seite b. Krakau, Mittwoch 


FINANZ und HANDEL. 


Leipziger Messe, Die heurige Leipziger Früh- 
jahrsmesse (Oster-Vormesse), die vom 3. bis 10. 
März d. J. dauert, wird in demselben Umfange 
wie in Friedenszeiten abgehalten werden. Die 
Fabrikanten aus den keramischen, Glas-, Me- 
taU-, Holz-, Papier-, Leder-, Gummi-, Korb-, 
Kurz-, Galanterie-, Spielwaren- und anderen 
Branchen werden wieder zahlreich vertreten 
sein, eine üherreiche Fülle von Mustern und 
Neuheiten wird wiederum vorgeführt werden, 
und der ganze Messbetrieb wird durch nichts 
an die Kriegszeiten erinnern. Das verbündete 
und neutrale Ausland stellte zur Frühjahrs- 
messe des Jahres 1916 rund 5000 Besucher unter 
insgesamt etwa 30.000 Messiremden. Die völlig 
befriedigende Verpflegung der Messbesucher ist 
von diesen, insbesondere, soweit sie aus dem 
Auslande kamen, regelmässig lobend anerkannt 
worden. Die Behörden, das Unterkunfts- und 
Verptilegsgewerhe und die EinwohnerschaftLeip- 
zigs wetteifern. darin, den Messbesuchern nach 
jeder Richtung hin entgegenzukommen, ihnen 
Vorteile und Ermässigungen zu gewähren und 
sie die Kriegszeit in Leipzig vergessen zu ma- 
chen. Für die Erleichterung des Grenzübertrit- 
tes für Messbesucher aus dem neutralen Aus- 
iande wird wieder Sorge getragen werden, des- 
gleichen für rasche Abfertigung ihrer Postsen- 
dungen durch behördliche Mitwirkung bei der 
Versiegelung, bzw. Verschliessung. Sämtliche 
Messpaläste werden geöffnet sein. Die ausländi- 
schen Reisenden bleiben völlig unbehelligt, so- 
{ern sie sich durch Reisepass usw. gehörig aus- 
weisen können. Der Ausländer muss die Leipzi- 
ger Mustermessen, diese nach wie vor in der 
ganzen Welt einzig dastehende Einkaufsgele- 
genheit, in diesen Kriegszeiten gesehen haben, 
um sich selbst zu überzeugen, auf wessen Seite 
die Teherlegenheit im Handel und Industrie Ist, 
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Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stiekereien, Spitzen. 
Fertige Damenklaider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Deckan Jeder Art, FertigeWäsche, 


Tischzeuga, 


tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Raisekoffer, f 
Reisckörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. Í 
| 3 
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Mariahliferstrasse 25 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


ŚW. Janagasse 18 
} besorgt alle Arten vonExpeditionen. 
Eigene Magazine für Bahnsendungen sowie Mühet, 


Vehersiedlungen und Möbel." 
transporte mittsist Möbelwagen. 


Verzollung, Sammelwagen nach Galizien u. Wien. 
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ai wi Föstings Vertimai 
, (Eingang durch die Bosaekagasse, Tramwaylinie ö) 


Beginn der Vorstellungen an Wochentsgen: 
ab 5 Uhr, an Sonn- u. Feiertagen: ab 3 Uhr, 
, Ende dar Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten. 
Dreimal wöchentlich 
Programmweceksel 
Kriegs: und Naturaufnshmen, Dra- 
men. Lustspiel- u. Pessenschlager. 


Preise der Plätze: 20 Helier bis 1 Krone. 
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+ Militärmusik. 
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Handtücher, Wisehtücher, Taschen- 


mit separiertem Eingang, ele- 
gant möbliert, elektr. Licht, || 
event.Badezimmerbenätzung, | B 


Haustorsehlüissel, sefort zu)“ i 
vermieten. Auskunft bei Fa- | Gossasasssasessnosusssasase 
milie Bachmann, Mazowiecka |3 4 
ı 71,11. Stock, Krowodrza. 4l 73 s 
nn a s 
i 9, A 

je Krakau, Plac Dominikas k2 s 

| Horfenkieider, Pelze, Möbel, í f Lagar sämtlicher olektro- = 
Teppiche. g74|8 technischer Artikel. 3 


8. Katzner, Bracka Nr. F. i Ferroosecoeeoosasoosesnenos i 
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| suchen, wie Dreher, 
i Giesser, finden 
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künftige Friedenszeiten am vorteilhaftesten sich 
zu sichern hat. Nähere Auskunft ist u. a. von den 
zuständigen deutschen Konsulaten zu erhalten, 
an die man sich aueh in der Passfrage usw. 
wenden wolle. 


Programm der Vorträge im „Kollegium“ 
Ryaek A-B, 33 
vom 30. Jänner bis 3. Februar. 


Beginn der Vorträge 7 Uhr abends, — Eintrittskarten 
zu 40 und zu 20 Hellero. 


Dienstag den 30.: Prof. T. Korpal: 
malerei*. 

Mittwoch den 31.: Dr. A. Beaupré: „Das deutsche Theater“, 

Prof. Walek-Walewski: 


und wie und wo er seine Bezugsquellen für 
„Die polnische Schlacht- | 
3 


Donnerstag den 1. Februar: 
ältere polnische Musik“. 

Freitag den 2.: K, Czaplfiski: 
Erstlingswerke“. 

Samstag den 3.: Dr. J. Reinhold: 


„Die 


„Heinrich Ibsen und seine 
„Die französ. Sprache“. 


Der gesamte Reinerirag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu, € 


i 
| 
| 
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Spielplan des Städtischen Volks - Theaters | 
vom 30. Jänner bis A. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellungen halb 3 Uhr abends. 


Heute Dienstag den 30.: „Peter und Pauli 
im Schlaraffenland". j 
Mittwoch den 81.: „Peter und Paul im 
Schlaraffenland‘“. } 
Donnerstag den 1.: Erstaufführung „Lygia“. 
Freitag den 2. nachmittags: „Verteidigung 
yon Czenstochau*; abends: „Lygia*. 
Samstag den 3, nachmittags: „Die Räuber“; RT EIER 
abends: „Peter und Paulim Schlaraf-! 
fenland*. ı i 
Sonntag den 4. um halb 4 Uhr nachmittags: ' 
„Der gepanzerte Gefährte*; abends: E 


on 


„Lygia*. 


| "Zimmer 

| elegant möbliert, womöglich 
elektrisches Licht und "Bad, 
Nähe der Universität, nur in 
gutem Hause, von Offizier so- 
4 fort gesucht. Anbote unter 
nk. B. 45“ an die Adm. d. BL 


Lubiczstrasse 15. 


Vom 30. Jänner bis inkl, 
1. Feber 


Drama In drei Akten 
| Man miss sick zu helfen wissen 


Lustsptei in drei Akten 
Wir und, die Tiere | 


Eiaturanfnahme 


SR Per Seen 


6] KAZIMIERZ ZIELINSKI H 
| | Krakau, Rynek giówny Nr. 39. IE 


von den einzelnen Kommanden auf 


welche 
längere Zeit beurlaubt werden und Arbeit 


Schlosser, Tischler und 
Aufnahme in grösserer. mähri- 
scher Maschinenfabrik. — Angebote an die !! 


Administration des Blattes unter „U. Air, 317. | 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel, 
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Kinoschau. 


s£. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs. 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse), 
Programm vom 30, bis 31, Jänner: 
Kriegswachensericht. Aktuell. — Eleiantenjagd in Afrika, 
Naturaufnahme. — Eintsgsreichtum. Lustspiel. — Der 
Eid des Stefan Huller, Grosses prachtvolles Drama in 
vier Akten. — Der Liebesdokter, Komisch. 


„NOWOSCI“ Starowisina 21. — Programm vom 29. Jänner 
bis 4. Feber: s 
Seelen, die verfallen. Drama in fünf Akten. 


— un 


‚WANDA“, UL Sw. Gertrudy 5. — Programm vom 29. Jänner 
bis 1. Feber: . 
Eikowsche. — ihre Freundin. Lustspiel. — Spiel im Spiel, 
Lustspiel in vier Teilen. — Moral und Sumpf, Drama 
in drei Teilen. 


„PROMIEN“, Podwale 6. Programm vom 26. ‚Jänner 
bis einschliesslich 1. Februar. 
Die grüne Maske, Drama in drei Teilen. 
dem Lustspiel. 


— Ausser- 


„UCIECHAS, Ul Starowiślna 20. Programm vom 
26. Jänner bis einschliesslich 1. Februar. 
Rühezahls Hochzeit. Neues Meisterwerk der Film- 


kunst, — Komtesse Üebermut, Höchst interessantes 
Nordisk- Lustspiel. i 


i „TACHATA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm } 
vom 26. Jänner bis einschliesslich 1. Februar. 


u ` Nacht der Rache. Drama. — Lustspiel, 
W e h e r @ : in guter Webergegend 


zu zu kaufen en gesucht, 
Anträge unter „Weberei“ an die Adm. d, Bl, 


Ueber Allerhöchsie Ermächtigung Seiner 
kais. und königl. Apostolischen Majestät 


44.k.k. Staats! 


jotterie 


für Zivilwohltätigkeäitszwecke,. 
Wiese Geldiolterie enthält 21.146 Gewinne inf 
barem Gelde im Gesamtbeirage von 625.000 Kronen. 
Der Haupttreifer beirägt: 


200.000 Kronen. 


Die Ziehung -erfolgt Sftentsieie in Wien am 22. Feher 1917. 
Ein Las kostet 4 Kronen. 


Lose sind bei der Abteilung für Wohltätigkeitslotterien in Wien II, 

Vordere Zollamtsstrasse 5, bei der kgL ung. Lotiogefällsdirektion 

in Budapesi IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokollekturen, Tabak- 

trafiken, bei Steuer-, Post- und Eisenbahnämtern, in Wechseistuben 

usw. zu bekommen; Spielpläne für Loskäufer gratis. — Die Lose 
werden portofrei zugesendet, 


Von der k.k. fieneraldirckfion der Staatslatterien (Abteilung für Wohltätigkeftslotferien). 


Noch nie dagewesenes- Meisterwerk der ; 
Filmtechnik: | 


IN SATANS MACHT | 


i Sensationelles, amerikanisches, fantastisches 
© Drama in 5 Aufzügen, gespielt, von den hervor- § 
Æ ragendsien Kräften der Bühnen New Yorks, #, 


erscheint vom "$ 
Re“ 31. Jänner bis 6. Feber 1917 "WE 9 
w im Kino SZTUKA, Hig. Johanngasse, Hotel Saski. $ 


a Die speziellfür dieses Meisterwerk verfasste Musik 9 
wird ein verstärkies Konzert-Orchester vortragen. # 
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aus eigenem oder fremdem Mate- 

riei erzeugt, liefert billigst in tadel- 
loser Ausführung die 

Arji 


state hei cer Ronina Meiseingasee, 
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Drukarnia Ludowa in Krakau. 


